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Vor ſchweren Ereigni) ſen in Italien
Ueberreichnng am Freitag?

(Eigene Drahtmeldung der „H. Z.“)
g8 Berſailles, 10. Juni.

Die heutigen Pariſer Morgenblätter berichten, daß die Ant
wort der Entente auf die deutſchen Gegenvorſchläge erſt am Frei-
tag überreicht werden wird. Nach dem „Echo de Paris“ ſteht die
Höhe der Entſchädigungen noch nicht endgültig feſt.

der Kohlenfrage hofft man eine Einigung zu er-
zielen. Die Angelegenheit betreffend das Saargeb iet und die
Zeſetzung des linken Rheinufers wird unverändert
bleiben.

X Baſel, 10. Juni.
Die „Times“ melden aus Paris: Die engliſchen Miniſter

bleiben vorläufig in Paris, wo die Antwort an Deutſch
land mit Beſchleunizung fertiggeſtellt wird. Lloyd
George erklärte, die Alliierten würden mit einer bolſchewiſtiſchen
oder kommuniſtiſchen Regierung niemals Frieden ſchließen.

Aus Paris wird gemeldet, daß die ſechs Kommiſſionen, die
mit der Fertigſtellung der Antwort auf die deutſchen Gegen
vorſchläge beſchäftigt ſind, ihre Aufgaben erledigt haben. Die
anderen Kommiſſionen werden vorausfichtlich heute Dienstag
fertig ſein.

Amſterdam, 10. Juni.
Die „Times“ melden ans Paris, daß bezüglich der Abände-

rung der Beſtimmungen des Friedensvertrages mit
Deutſchland über die finanzielle Angelegenheit und die

Grenzen im Oſten noch keine Entſcheidung getroffen worden
ſei. Es ſei wahrſcheinlich, daß in der Entſchädigungsfrage ein
Kompromiß getroffen werde. Die Kommiſſion werde Deutſchland
ſtatt im Mai 1921 einige Monate nach der Unterzeichnung des
Friedensvertrages den Betrag der endgültigen Entſchädigungs-
ſumme mitteilen.

volksabſtimmung in Gberſchleſien
Amſterdam, 10. Juni.

Dem Preſſebüro Radio zufolge melden amerikaniſche
Blätter, daß endgültig entſchieden iſt, daß in Ober-
ſchleſien eine Volksabſtimmung ſtattfindet.

88 Verſailles, 10. Juni.
Der „Matin“ meldet: Der Organiſations- Ausſchuß der

Liga der Nationen hat geſtern folgenden Antrag angenommen:
„Es iſt für uns von weſentlicher Bedeutung, über alle wichtigen
yolitiſchen, wirtſchaftlichen finanziellen,
ſozialen und anderen Gegenſtände in allen Weltteilen auf
dem Laufenden erhalten zu ſein. Jeder Mitgliedſtaat der Liga
muß infolgedeſſen dem internationalen Sekretariat jede wichtige I Bewunderung für Koltſchaks Haltung und der ſeiner Leute im

Schwarzen Meer und in Odeſſa ausſprach.Information zur Kenntnis geben.
Der „Matin“ als Gegner CTlemencegus

(Eigene Drahtmeldung der „H. Z.“)
88 Verſailles, 10. Juni.

Seit heute morgen bekennt ſich der „Matin“ zu den er
bitterten Gegnern Clemenceaus. Der Anlaß zu
dieſem Umſchwung iſt eine Veſchulbigung des Generalſekretärs
der franzöſiſchen Preſſe, Schöller, der gleichzeitig Geſchäftsführer
des „Matin“ iſt, bei der Papierverteilung verſchiedene Zeitungen
bevorzugt zu haben. Gegen Schöller war ein Ermittelungsver
fahren eingeleitet und in ſeiner Wohnung wurde eine Hausſuchung
vorgenommen. Eine große Anzahl Pariſer Blätter hat energiſch
gegen dieſe Anſchuldigungen proteſtiert. Der „Matin“ betont, es
handle ſich um den Verſuch, das Blatt, deſſen Campagne der
franzöſiſchen Regierung unangenehm ſei, zu kompromittieren und
mundtot zu machen.

r

Wir räumen Kurland weiter
Jn ſieben Wochen beendet. Eine Note an Foch.

Berlin, 10. Juni.
Jn der Frage der Räumung Lettlands von den deutſchen

Truppen hat Reichsminiſter Erzberger durch General
Freiherr von Hammerſtein in Spag folgende Note über
reichen laſſen:

„Jch bitte, General Nudant, folgende Note für Marſchall
Foch zu übergeben:

1. Gegenüber dem Telegramm des Marſchalls Foch vom
29. Mai, welches die Beibehaltung der deutſchen Streitkräfte in
Litauen und Lettland nördlich einer beſtimmten Linie fordert,
muß die deutſche Regierung auf ihrem Standpunkt beharren,
daß ſie auf Grund Artikel 12 des Waffenſtillſtandsvertrages das
Recht hat, die eingeleitete und bereits in Ausführung befindliche
Räumung der vor dem Kriege zu Rußland gehörigen Ge
biete durchzuführen. Die Berechtigung dieſer Auffaffung iſt
von der deutſchen Regierung bereits verſchiedentlich begründet
worden. Jch verweiſe insbeſondere auf meine Noten vom
27. Dezember 1918 und 28. Mai 1919. Die deutſche Regierung
vermag daher auch nicht anzuerkennen, daß ſie auf Grund des
Waffenſtillſtandsvertrages gebunden iſt, Weiſungen über die Art
er Räumung entgegenzunehmen, wenn ſie auch kein Bedenken

trägt, das ſüdlich der mitgeteilten Linie gelegene Gebiet zuerſt
aufzugeben. Die planmäßige Räumung Litauens
und Lettlands wird vorausſichtlich in ſechs bisfieben Wochen beendet ſein.

2. Bezüglich der Bedingungen für weitere Verwendung des
Grafen von der Goltz habe ich folgendes mitzuteilen: General
Vraf von der Goltz hat Befehl, ſich um innere Angelegen-
heiten Lettlands nicht gu kümmern. Er kann alſo die Ein
etzung der Regierung weder erleichtern noch erſchweren. Graf
x der Gols hat keinerlei Waffen von lettiſchen Truppen zurück

Straßenkämpfe in Neapel
(Eigene Drahtmeldung der „H. Z.“)

X Lugano, 10. Juni.
Wie der „Secolo“ aus Neapel melbdet, gleicht die Stadt

einem Feldlager, Die Delegiertenverſammlung der Arbeiter
tagt andauernd. Jn der Stadt wurden mehrfach Barrikaden
errichtet. Es kam dabei zu Straßen kämpfen mit Polt,
ziſten, Karabinieris und Soldaten. Die Verwundeten wurden in
die Privatwohnungen geſchleppt. Man befürchtet ſchwere Er
eigniſſe für die nächſten Tage.

HFrankreich vor dem Generalſtreik
Die politiſchen Forderungen der Arbeiter Generalſtreik
am 23. Juni Vergebliche Gegenmaßnahmen der Regierung

Bern, 10. Juni.
Die „Confédération Générale du Travail“ ließ in ganz

Frankreich eine Proklamation anſchlagen, in der die
politiſchen Forderungen der Arbeiterſchaft: ſofortige Demobilſi-
ſierung der Armee, Amneſtie für alle politiſchen Verurteilten,
einſchließlich der wegen Meuterei beſtraften Soldaten und
Matroſen, Zurückziehung aller franzöſiſchen Truppen aus Rufz
land, Ungarn uſw., aufgeſtellt werden. Sämtliche Großge
werkſchaften, auch die Eiſenbahner und Gruben-
arbeiter, erklärten, auf Beſchluß der „Confédération Générale
du Travail“ hin die Arbeit einzuſtellen. Nach übereinſtimmender
Meldung dürfte der Generalſtreik am 23. Juni erklärt
werden.

(Eigene Drahtmeldung der „H. Z.“)
Verſailles, 10. Juni.

Die Streiklage iſt unverändert. Das „Journal
du peuple“ ſchreibt: Die Regierung irrt ſich, wenn ſie meint,
durch Militariſierung der Untergrundbahn den Konflikt löſen zu

können, da die Angeſtellten ihrem aufgeſtellten Programm gemäß
handeln werden. Heute hat in der Kammer eine Debatte über

Rußland ſtattgefunden, wobei Cachin der Entrüſtumg aller Sozia-
liſten über die Jntervention in Rußland Ausdruck gab und ſeine

(Eigene Drahtmeldung der „H. Z.“)
g8 Verſailles, 10. Juni.

Die Führer verſchiedener Arbeiterverbände erklären in der
„Humanité“, daß die Maßnahmen und Drohungen der Regierung
die Arbeiterſchaft nicht einſchüchtern würden. Sie würden mit
Gewalt ihre Forderungen durchſetzen. Heute abend findet eine
Sitzung des Verbandes der Seeleute ſtatt, in welcher,
wie die Preſſe vermutet, der Generalſtreik erklärt wird.
Die pharmaceutiſchen Arbeiter haben geſtern abend den
Generalſtreik beſchloſſen.

Die politiſchen Forderungen der franzöſiſchen Arbeiter über
raſchen durch ihren Radikalismus. Daß es in Frankreich gärte,
war allbekannt, und deshalb iſt es geradezu lächerlich, wenn die
Boulevardpreſſe den Pariſer Streik, der immer ſchärfere Formen
annahm, als einen Lohnſtreik hinzuſtellen verſuchte. Er iſt viel
mehr als der elementare Ausbruch des lange verhaltenen
Feuers anzuſehen, denn die Flammen ſchlugen von der Seine-
ſtadt herüber nach den franzöſiſchen Kohlenbezirken. Nun läßt die
größte Arbeitervereinigung Frankreichs die Formel für den
Generalſtreik verkünden und kommt mit Forderungen hervor, die
den deutſchen Spartakiſten Ehre machen würden. Der General-
ſtreik e eine neue Erſcheinung für den leichtbegeiſterten
Franzoſen, der im Verſailler Frieden wochenlang geſchwelgt hat.
Die franzöſiſche Regierung wird ſich wehren und es den
Arbeitern ſehr übelnehmen, daß ſie in den glorreichſten Tagen
der glorreichen Nation ſo übel aus der Rolle gefallen ſind und
ſtatt des „BVive la France“ „Nieder mit Clemenceau“ ſchreien.
Scharfe Maßnahmen dürften die Folge ſein.

behalten. Die vom ſeinerzeit vom Freikorps Pfeffer den Letten
abgenommenen Waffen ſind nach Meldung des Hauptmanns
Kaiſer in der von den Letten beſetzten Kaſerne- zurückgelaſſen
worden. Die Stärkung der lettiſchen Armee iſt durchaus in
unſerem Sinne. Die allgemeine Mobiliſierung muß nur, ſo
lange wir im Lande ſind, ſoweit gehindert werden, wie die
zwangsweiſe Aushebung bolſchewiſtiſch ge
ſinnter Leute unſere Truppe gefährdet. Graf von
der Goltz hat lediglich die Verantwortung für die Führung und
den Schutz unſerer Truppen. Soweit beides nicht berührt wird,
hat er ſich um die lettiſche Regierung nicht zu kümmern und ſie
keinesfalls in ihrer Tätigkeit zu behindern.

3. Bei den in dem Telegramm des Marſchalls Foch vom
29. Mai erwähnten Zuſammenziehungen handelt es ſich um For
mationen, die inzwiſchen aus den baltiſchen Provinzoen abbo
fördert ſind. Reichsminiſter Erzberger.“

Gerüchte über die Oſtmark
Das Wolffſche Bureau droht den gerüchtweiſe auf

tretenden Beſtrebungen zur Gründung einer aus Weſt
preußen bis zur Weichſel umfaſſenden oſtpreußiſchen
Republik unter der Präſidentſchaft (7) des Biſchofs von
Ermland mit Einſchreiten der Staatsregierung. Die
deutſch nationale Partei hat eine entſprechende
Anfrage in der preußiſchen Landesverſammlung geſtellt, die
„Königsberger Hartungſche Zeitung“ polemiſiert in einer
aus „unterrichteter“ und „beachtenswerter“ Seite ſtammen-
den Zuſchrift gegen die angebliche Stellungnahme Danziger
Kreiſe bezüglich Erzielung von Sondervorteilen für Danzig
auf Koſten der nationalen Einheit Oſtdeutſchlands und die
„Danziger Zeitung“ weiſt dieſen Angriff mit aller Schärfe
als grundlos zurück. Hinter den Kuliſſen der in der Tages-
preſſe zum Ausdruck kommenden öffentlichen Meinung wird
von Loslöſungstendenzen der Oſtmark gemunkelt und mit
Verdächtigungen, und zwar nicht immer aus dem unpartei-
iſchen Geſichtswinkel des allgemeinen deutſchen Wohles her-
aus, gearbeitet. Dem oberflächlichen und dem abſeits der
oſtmärkiſchen Probleme ſtehenden Beurteiler der Lage im
Oſten muß ſich bei all dieſem die Befürchtung aufdrängen,
als ob der Oſten im Begriff ſtände, ſich in territoriale
Jntereſſengruppen aufzulöſen und ſich in ſeiner Geſamtheit
oder in zerſplitterten Teilen von Deutſchland loszulöſen.
Nichts von all dem iſt jedoch der Fall, und die Heimat erlebt
nur eine Neuaufführung der Shakeſpeareſchen Komödie

Viel Lärm um nichts“. Der Spuk von der oſt
Republik unter der ermländiſchbiſchöflichen Acgide hat ge
wiß in den Köpfen gewiſſer gänzlich vereinzelt ſtehender
Pfarrer im ganzen zweier Pfarrer ſein Weſen ge
trieben. Das Geſpenſt war jedoch ſchon längſt verſchwun-
den, bis einige polniſche Provinzblättchen es für gut be-
fanden, die Anſichten von verſchrobenen Privatleuten zu
Strömungen innerhalb von Volkskreiſen Oſtdeutſchlands
aufzubauſchen, um uns auch durch dieſes Mittel zu ſchaden,
Aus den Mitteilungen der für die Vorgänge innerhalb des
deutſchen Lagers ſtets bedeutungslos geweſenen polniſchen
Lokalpreſſe ſind dann verworrene Nachrichten in die deut-
ſche Oeffentlichkeit gedrungen. Die Regierung glaubte
wohl, ſich ebenfalls damit befaſſen zu müſſen, und der
deutſche Staatsbürger in der Oſtmark fühlte ſich um eine
Senſationsnachricht bereichert, die ihm ſeine Kenntnis der
tatſächlichen Vorgänge an Ort und Stelle nicht vermitteln
konnte. Das gleiche Nichts ſteht hinter den Jnformationen
der „unterrichteten“ Quelle der „Königsberger Hartung-
ſchen Zeitung“, denn in Danzig wird ebenſo wie in Königs
berg und den übrigen Teilen der bedrohten Oſtmark das
Allgemeinwohl des Deutſchtums über jeden Sondervorteil
geſtellt. Damit iſt die Angelegenheit aber nicht abgetan,
denn die Tatſache beſteht, daß dieſe Mißverſtändniſſe
nur um ſolche handelt es ſich nun einmal vorhanden ſind
und wie oben allgemein angedeutet wurde, auch hinter den
Kuliſſen der Oeffentlichkeit weitere Kreiſe ziehen. Es geht
darum, den Urſachen dieſer Mißverſtändniſſe auf den
Grund zu gehen, und dies iſt keineswegs ſo ſchwierig, als
es den Anſchein haben könnte. Die Ziel- und Plan-
loſigkeit der Regierung in den Sachen des
Oſtens, die, um nur ein Beiſpiel aus den letzten Tagen
herauszugreifen, zu dem entrüſteten Proteſt des Aus-
ſchuſſes für den oſtdeutſchen Heimatdienſt im Kreiſe Oletzko
an die Reichsregierung Anlaß gegeben hat, dieſe Planloſig-
keit der Regierung iſt der Anlaß der allgemeinen Nervoſi-
tät im Oſten, in der letzten Endes die Urſache der Mißdeu-
tungen des tatſächlich einheitlich orientierten Willens der
Oſtmark zu ſuchen iſt. Die Nervoſität, die von außen in
die Oſtmark hineingetragen wird, zu bekämpfen, iſt die
Hauptaufgabe der Volksratsbewegung und des Oſtdeut-
ſchen Heimatdienſtes, deren Ziel dem einheitlichen Willen
der Oſtmark entſpricht, nicht polniſch zu werden, nicht
zerriſſen und von Deutſchland abgetrennt zu werden.
Urdeutſch iſt der Gedanke der Volksratsbewegung, urdeutſch,
weil er über allem allein das Wohl des Deutſchtums ſtellt,
urdeutſch, weil er in der Erhaltung der geſamten, unteil
baren Oſtmark bei Deutſchland die alleinige Möglichkeit zu
ihrer Rettung ſieht. Die Auswirkungen des Volksratsge
dankens widerſetzen ſich jeder Zerreißung der Oſtmark in
einzelne Jntereſſengebiete, verhindern die Verwirklichung
von Sondervorteilen auf Koſten des Deutſchtums der ge
ſamten Oſtmark und führen zur Schaffung des einheit-
lichen Gebildes, in dem der Oſten Deutſchlands ſich jetzt als
Oſtmark zuſammengeſchloſſen darſtellt. Vor dem feſten Ge
füge der Oſtmark zerbrechen Sonderwünſche und Los
löſungstendenzen, vor dem Vertrauen auf ſich ſelbſt, das

r e z dann auch die Nervoſi-
ü ngewißheit und Unſicherheit zuſchanden werden. r a t

deutſchen



Münchener Schlußakte
Die Maiopfer Noch immer um den Ruſſen Lewins

Die Etſenbahner als Märtyrer.
(Von unſerem bo-Sondermitarbeiter.)

München, 10. Juni.
Heute begann vor dem Münchener Standgericht der Hochver

zatsprogeß gegen den Nationalökonomen Guſtav Klkingel
zöfer und ſeine Frau. Klingelhöfer hat auf die gewalt
ſame Srrichtung der Räterepublik hingearbeitet
und ſich dann der Räterepublik als Mitglied angeſchloſſen. Bei
den Kämpfen der Roten Armee gegen die Regierungstruppen
hat ſich Klingelhöfer als Abſchniktskommandant beteiligt. Gegen
die mitangeklagte Frau lautet die Anklage auf Beihilfe zu dem
Verbrechen des Hochverrats, weil ſie in die Reihen der Roten
Armee eingetreten und das Vorgehen ihres Mannes unterſtützt
hat. Die Verhandlung hat keine Beſonderheiten an den Tag
gebracht und wird morgen fortgeſetzt.

München, 10. Juni.
Die Münchener Arbeikerſchaft will über die er

folgte Erſchießung Lewinés gar nicht zur Ruhe kommen.
So beginnen jetzt die Arbeiter der Münchener Großbetriebe
ſchärfſten Proteſt dagegen zu erheben, daß die Erſchießung Le
winés trotz Einſpruch der Arbeiter erfolgt iſt; Lewiné, der ledig
lich als Beauftragter der Arbeiterſchaft gehandelt habe, könne
nicht als Verbrecher angeſehen werden. Die Arbeiterſchaft
warnt ferner die Regierung vor weiteren Erſchießungen. Die
durch Nichtbeachtung dieſer Warnung entſtehenden
Folgen habe ſich die Regierung ſelbſt zuzuſchreiben.

München, 10. Juni.

Jm bayeriſchen Verkehrsperſonal gärt es.
Der Verkehrsbeamtenverband hat dem Miniſterpräſidenten Hoff
mann eine Entſchließung zugeleitet, in der entſchiedener Proteſt
gegen angeblich ungererhtfertigte Verhaftungen von Beamten
und Arbeitern der Verkehrsverwaltung und gegen Maßregelun
gen, die von der Verkehrsverwaltun gegenüber Beamten und Ar
beitern vorgenommen wurden, die während der Räte-
republik als Betriebsräte fungiert haben ausge
ſprochen wird. Der Verband verlangt unter Hinweis darauf,
daß er vor keinen geſetzlichen Mitteln zurückſchrecke, die unbver
zügliche Zurücknahme der Maßregeln.

München, 10. Junt,
Nach der Sdatiſtik des polizeilichen Vermißtenbüros über die

Opfer der Münchener Maikämpfe haben in der Zeit vom 1. bis
8. Mai von den Regierungstruppen 838 Mann das

Leben eingebüßt. Von Angehörigen der Roten Armee
fieben im Kampfe 93; 42 Mann wurden ſtandrochtlich
erſchoſſen. Ferner wurden 184 Zivilperſonen durch
Unfall getötet und 144 ſtandrecht lich erſchoſſen. Bis
jetzt ſind 226 unbekannte Tode feſtgeſtellt. Sieben Ruſſen
wurden im Kampfe getötet. Eine Gewähr für die Richbigkeit
der Geſamtſannme konnte vom Vermißtenbüro nicht gegeben

werden. 2
Die Polen als Eroberer

Anwachſen der Kriegsinduſtrie Erfolge gegen die Ukraine.

Gon unſerem h. -Sonderberichterſtatter.)
Thorn, 10. Juni.

Aus Warſchau wird gemeldet: Die polniſche Mili-
tari ſierung macht bedrohliche Fortſchritte. Hier iſt unter
Beteiligung frangöſiſcher, engliſcher und amerikaniſcher Kapi
taliſten eine eigene polniſche Kriegsinduſtrie eröffnet
worden. Eine Waffen und Munitionsfabrik wurde mit 30 Mil-
tonen Einlagekapital eröffnet. Paderewski hat dem „Matin“
zufolge im polniſchen Landtag beantragt, bei der Entente zu er
wirken, daß die polniſche Armee gegen die Ukraine weiter kämpfen
darf. Der polniſche Kriegsbericht meldet die Eroberung von
Tarnopol. Die Rumänen erwrwreichten Kolomeg. Die
Ukrainer weichen auf der ganzen polniſchen Front zurück.
Hallerſche Truppen erreichten das Pebroleumgebiet von Borhs
low und Drohobeſtz. Die Beute ſoll rieſenhaft ſein. Viel
Petroleum Bohrmaterial und Eiſenbahnmaterial, darunter 50
zum Teil mit Petroleum beladene Eiſenbahnwagen wurden er

Der rote Parteitag
(Von unſerem ht-Sonderberichterſtatter.)

Weimar, 10. Juni.
Die Eröffnung des Parteitages fand unter Verzicht auf alle

ohne eine Begrüßung der Auslandsvertreter ſtatt.
2ach dem irrrun durch die Lokalorganiſationen hielt
ermann Müller, der Ernennung Eberts derartei zugefallen iſt, eine Anſprache. Sie war ſchlicht und

geſchickt die Hövrer zugeſ en. Der Beifall war demnach
auf eini Stellen ſehr lebhaft, im aber merkwürdig
zurü prechend der vecht ernten Stimmung.
Scharf e Worte die „Schuldigen“, die „Vaterlandsparteiler“,

manches vernachläſſigt, wir ſind eine agi
Partei geweſen.

leidtragenden ſowenig,Rußland und auseinanderzuteilen, ebenſo unzertrennbar wird ſich die deutſche g.
weiſen einſchli Deutſch Oeſterreichs. Mit dem Aufrufe

rbeiter zur gegenüber dem deutſchen Volke,
der Redner.

Zu Vorſitzenden des Parteitages mit gleichem Recht wurden
Schul z Weſtpreußen und Loebe Breslau gewählt. Die
erſten Auseinanderſetzungen ergaben ſich bei Feſt
ſetzung der Tagesordnu Ein Antrag Frankfurt (Teltow-
Beeskow), die auswärtige Politik als geſonderten
Punkt auf die nung zu ſetzen, wird mit 213 Stimmen
angenommen. Eduard Bernſtein, von der Verſamm-
lung entſprechend den Wünſchen ſeiner Teltower Auftraggeber
zum Referenten über dieſen Punkt geſtellt, harte zur Beorüngung
des Antrages darauf hingewieſen, daß die Deutſchen nicht nur
in der unglücklichen Lage des Geſchlagenen ſind, ſie werden in

di
wie es gelingen kann,

er

an
loß

der Welt auch teilweiſe außerordentlich ungünſtig beurteilt, und

zwar, wie er ſeinem Referat teilvorausgreifend betont, nur
Bernſtein ſwrach auch von der Kontinen

talpolteir, die im Gegen ver internatiowalen Politir4 e der e Fort wurde in der Geſchäftsen erehake ti tten, ob man den Bericht des Partei

t tritten, e arteiſtandes ſerieig e Bericht der Fraktion der National
vorverſammlung zur Erörterung ſtellen könne. Vergeblich ſetzte ſichder Landwiriſ haftsminiſter auer für die Zuſammen
Cegung ein. Es wurde beſchloſſen, die Fraktionspolitik beſon

eröffnete das Referat des Abg.

beſeitigen.

Beſchlagnahme von Kohle in Sachſen
Die ſächſiſche Regierung verfügte, wie uns unſer ss.-Sonder

berichterſtatter drahtet, die Beſchlagnahme der Kohlenvorräte aus
den Werken des Lugau-Oelsnitzer Steinkohlenreviers, um damit
die Aufrechterhaltung des Eiſenbahnbetriebes zu ſichern.

Soweit iſt es alſo nun gekommen, daß bereits zu dem Mittel
der Beſchlagnahme die Zuflucht genommen werden muß, um die
Aufrechterhaltung des Eiſenbahnbetriebes zu ſichern. Es liegt
klar auf der Hand, daß die beſchlagnahmten Mengen wieder der
Jnduſtvie entzogen werden, die wahrhaftig nicht an Kohlenüber
fluß leidet. Welch ſchlimme Folgen dies für das deutſche Wirt
ſchaftsleben haben muß, iſt leicht einzuſehen. Weitere Arbeits
loſigkeit wird die Folge ſein. Wenn nicht die deutſche Arbeiter
ſchaft ſelbſt und die geſamte Volkswirtſchaft dem Abgrund zu
treiben ſollen, ſo iſt es höchſte Zeit, daß die Arbeiterſchaft ſich auf
fich ſelbſt beſinnt, und ernſtlich an die „Steigerung der Produf-
tion“ vor allem der Kohlenförderung geht. Dazu iſt allerdings
erforderlich, daß endlich mit den bald ſich ſtändig wiederholenden
Sympathie und Lohnſtreiks, die unſer ſo ſchon grauſam zer-
rüttetes Wirtſchaftsleben nur noch weiter zerſtören und eine
beſſere Zukunft der Lebensbedingungen der Arbeiterſchaft ſelbſt
ſehr in Frage ſtellen, ein Ende gemacht wird.

Der Streit um den Handel
Erkenntniſſe im „Berliner Tageblatt“.

Eine intereſſante Abfuhr über Abbau der w.
andere wirtſchaftliche Probleme dieſer Zeit ilt die

ſch. W w dem „Berliner Ta
„Wie „Berliner Tageblatt“ mitteilt, hat die Deutſch

demokratiſche Partei in einem Beſchluß gegen die ſozialiſtiſche„Planwirſchaft“ des Arbeitsminiſters Wiſſel Stellung genom-
men. Das vemokrakiſche Mitglied der Nationalverſammlung
Senator Dr. Karl Peterſen wendet ſich in der Demokratiſchen
Parteikorreſpondenz“ mit großer Entſchiedenheit gegen dieſe
„Planwirtſchaft“, deven Durchführung nicht das Wiederaufleben,
ſondern den Tod unſerer Wirtſchaft bedeuten und die Weiter
e der Sozialpolitik unmöglich machen würde. Mit Recht

J 7 der Planwirtſchaft: „Wie fie den in neran Markt
m

und
„Di

e e gert ſogialiſtiſche „Planwirtſchaft
mindeſtens keinen Widerſtand geleiſtet hat, ſcheint das immerhin
ein bemerkenswerter Anfang beſſerer Erkenntnis zu ſeim; ein
h dem hoffentlich die entſprechenden Taten folgen
werden
Ferner aber veröffentlicht das „Berliner Tageblatt“, aller

dings nur als Zuſchrift „aus land wirtſchaftlichen Kreiſen“, einen
Artikel, der gegenüber den Aeußerungen des Retchsernährungs
miniſters Schmidt (über die wir bevichteten. Schriftl.) an
die Vertreter des Brandenburgiſchen Landbundes betont, daß
nur ein Abbau der Zwangswirtſchaft die landwirtſchaftliche
GErzeugung heben und fördern könne und weiterhin ſagk:

„Es ſteht heute für jeden Sachkenner feſt, daß in Anbe-
tracht der ſtark geſtiegenen Löhne einerſeits und der ſtetig
ſteigenden Ankaufspreiſe für alle Bedarfsartikel des Land
wirts andererſeits die m r Vieh-, Milch- und
Getreidepreiſe zu niedrig ſind. Nichts würdeneben dem Abbau der Zwangswirtſchaft die eigene Produktion
p ſtark beleben und dem Schleichhandel den Todesſtoß ver
etzen wie eine angemeſſene Erhöhung der amtlichen Höchſt
preiſe. Gerade das Jntereſſe der ſtädtiſchen Konſu-
menten erheiſcht auch eine Politik, die die heimiſche Er
zeugung anfeuert und dem Schleichhandel entgegentritt. Es
muß auch noch bedacht werden, daß die durch eine angemeſſene
Grhöhung
heimiſchen

der Jnlandpreiſe erreichte Steigerung der ein
Produktion uns weſentlich billiger zu

ſtehen kommt als die ſonſt nötige Grgänzung unſerer Er
nährung durch die Einfuhr fremder Lebensmittel, die jetzt
bei dem ſchlechten n das Dvwei bis Vierfache unſerer
eigenen en.“Jm Berliner Tageblatt“ wird alſo jetzt ohne r r

das geſagt, was die „D. Tgsztg.“ ſeit Jahr und Tagimmer wieder gepredigt hat. So bedauerlich es iſt,
daß das „Berliner T latt“ und ſeine Freunde die Ruinierung

irtſchaftlichen Produktion durch eine überſpannte
durch die Feſtſetzung unzulänglicher Höchſt

ſondern überdies
gegen die Landwirt

n wir i einer ſachgemäßen Politik
tiete der Volksernährung, ſo ſpät ſie auch leider einſetzen. Die

Tr darüber wird bei uns auch durch die Tatſache nichtgetrübt, daß dieſe veränderte Haltung vor allem darauf zurück
führen iſt, daß die Demokratie mit ihrer bisherigen Landwirt

chaftspolitik auf dem flachen Lande ſehr ſchmerzhafte Erfahrun-
gen gemacht und daß die führende demokratiſche Aſphaltpreſſe
deshalb aus den eigenen Reihen vecht deutliche Wahrheiten zu
hören bekommen hat. Denn für uns handelt es ſich nur um die
Sache und um die nationalen Werte, die dabei auf dem Spiele

J

Einjährig-Freiwilligen- Berechtigung
Aus parlamentariſchen Kreiſen wird uns geſchrieben:
Bezüglich der Prüfungen für den Nachweis der wiſſenſchaft

lichen Befähigung zum Einjährig-Freiwilligen Dienſt hat der
preußiſche Miniſter für Kunſt, Wiſſenſchaft und Volksbildung
aner den nachſtehenden Erlaß an das Kriegsminiſterium ge-
r et:

Durch Erlaß vom 10. Auguſt 1914 habe ich auf beſonderes
Erſuchen des Miniſteriums des Jnnern und des Kriegsminiſte-
riums zugeſtimmt, daß während des Krieges die in der Wehr-
ordnung vorgeſehene Prüfung nach 88 91 ff. W.-O. an den
höheren Schulen abgehalten wurden. Dieſe Einrichtung ſollte
ausdrücklich nur für die Kriegszeit gelten. Jn einigen anderen
Bundesſtaaten ſind die Schulen für dieſe Prüfungen nicht in
Anſpruch genommen, vielmehr ſind ſie weiterhin von den Kom
miſſionen abgebalten worden. Die Uebernahme der Prüfungen

ten Miniſterien die

während des Krieges die für die Kommiſſioneniſſi
militäriſchen Kräfte nicht waren. N4 nun derKri ört hat und durch gemeinſamen Er derz ges fern Abhaltung der beteilig-

Hommiſſions.
prüfungen an den höheren Schulen au ben worden iſt, fehlt
die Grundlage dafür, daß ſolche P an den enulen weiterhin ſtattfinden, die die Bedeutung haben
ſollen, wie die früheren Kommiſſionsp en.

Das di ſei Miniſterium muß beſonderen Wert darauf
legen, daß die höheren Lehranſtalten von den Prüfungen ent.
laſtet werden. Die höheren Schulen ſind durch ieehch rüfungen
in einer Weiſe in Anſpruch genommen worden, die nur durch
den außerordentlichen t während des Krieges r igen
ließ. ie Abwälzung Prüfungen auf die Schule iſte 5 gedeihliche Vellerentwianehin nicht mehr möglich. da ſie eine
der Schulen erſchweren würde.

Wenn das Kriegsminiſterium die allgemeine Bedeutung der
vorgeſchlagenen Prüfung hervorhebt, ſo erlaube g darauf
hinzuweiſen, daß die jungen Leute das gleiche Ziel erreicht
können, wenn ſie ſich den am Ende des Schulhalbjahres
findenden Schlußprüfungen (bei Kriegsteilnehmern Notſchluß-
prüfungen) unterziehen. Indeſſen bin ich bereit, diejenigen
jungen Leute, die ſich bis zum 15. April zur Ablegung der Kom
miſſionsprüfung gemeldet haben und dieſe Prüfung bisher nicht
ablegen konnten, bis auf weiteres zur Ablegung der Prüfung
an einer höheren Lehranſtalt zuzulaſſen. Mittelſchüler, die im
Herbſt dieſes Jahres den Abſchluß der erſten Klaſſe erreichen
e Nteegeten) werden gleichfalls noch zur fung zuge

laſſen.
Die Provinzialſchulkollegien und die Regierungen ſind ent-

ſprechend benachrichtigt.
Die erleichterten Prüfungen gem S 89, 6 W.O. ſtehen

F den höheren Schulen in keiner Beziehung. Das diesſeitige
Miniſterium iſt ſchon früher dafür eingetreten, denjenigen
jungen Leuten, die eine anerkannte Mittelſchule mit Erfolg be
ſucht haben, das Zeugnis der wiſſenſchaftlichen Befähigung für
den einjährigfreiwilligen Dienſt zu verleihen. Eine zu
ſtimmende Erklärung des Miniſters des Jnnern und des Kriegs
miniſteriums über die Gleichwertigkeit dieſer Bildung mit der
bisher für Ablegung der Kommiſſionsprüfungen geforderten
würde für dieſe jungen Leute von großer Bedeutung ſein, auch
für den Fall, daß die Kommiſſionsprüfungen künftig wegfallen.

Das Uebergangsgeſetz
Als die deutſche Nationalverſammlung zuſammentrat, nahm

der verfaſſungsloſe Zuſtand ein Ende, der ſeit dem 9. November
beſtanden hatte. Damals hatte eine Regierung ſich der Herr
ſchaft bemächtigt, die ohne Kontrolle eines Parlaments durch
Notverordnungen in alle Gebiete eingriff, oft in Geſtalt von Ver-
ordnungen von größter grundſätzlicher und praktiſcher Bedeu-
tung. Als eine, vielleicht die wichtigſte Aufgabe der Tagung von
Weimar erſchien es, dieſe oft von reinem Parteigeiſt geleitete
Geſetzgebung einer ernſten und ſachlichen Prüfung zu unter
ziehen. Aber nur die Rechte beſtand auf dieſer Prüfunggspflicht,
die Mehrheitsparteien wollten für ſich nur ein Prüfungsrecht.
Was binnen drei Monaten nicht geprüft ſei, ſolle ſeine Rechts
kraft behalten. Dem deutſchnationalen Abgeordneten
Dr. Roeſicke gelang es, wenigſtens für drei Verordnungen
(Krankenverſicherung, Sicherung der Garten- und der Acker
beſtellung) dieſe Prüfung durchzuſetzen, aber darüber hinaus iſt
bis jetzt noch nichts geſchehen, obgoich die drei Monate bald zu
Ende gehen. Jn einer Zeit, die von den gewaltigſten Fragen be
wegt ift, wo aber auch die Kleinarbrit der täglichen Politik die
Mitwirkung der Volksvertretung dringend fordert, iſt ja die
Nationalverfammlung nach einem flammenden Proteſt bis auf
weiteres vertagt, ſie weiß auch nichts von den Gegenvorſchlägen
der Regierung, nichts von dem ungeheugglichen Vorſchlag der
100 Milliarden. Eine kleine Gruppe von rteiminiſtern, allen
falls im Einverſtändnis mit den Vorſitzend, J ihrer Fraktionen,
entſcheidet über das Wohl Deutſchlands. Es ſind dieſelben
Männer, die die Notgeſetze erlaſſen haben. Jonen iſt der durch
ſie herbeigeführte Zuſtand ſchon recht. Daß aber vieles, was in
aller Eile beſchloſſen werden mußte, jetzt ſchon ganz anders aus
ſieht und gewiſſenhafter Prüfung nicht ſtandhalten kann, das
wiſſen ſie. Aber fie haben die Macht, und das Recht des Volkes
auf Nachprüfung bleibt unbeachtet.

Nachrichten
Daimlerwerken. Geſtern vormittag brach

gegen 11 Uhr in den Daimlerwerken Berlin-Ehrenfeld
ein Großfeuer aus, das die umfangreichen Schuppen, die mit
Reparaturmaterial, Gummi und Kühlern angefüllt war, vernich-
tete. Das Feuer iſt bereits gelöſcht. Der Schaden beträgt
4 Millionen Mark. Die Brandurſache iſt noch nicht feſt
geſtellt worden.

Die Unteroffizter-Leutnants. Das WolffBüro meldet: Die
Regierung beſetzt eine Anzahl von Leutnantsſtellen mit Unter
offizieren. Die erſte größere Rate Unteroffiziere wurde
dieſer Tage zu Leutnants befördert. Es ſind dies
alles erprobte Männer, die im Kampfe um Deutſchlands Daſein
in vorderſter Linie gekämpft haben, und die treu der Regierung
beiſtanden, als ſchwere Erſchütterungen den Beſtand des Reiches
bedrohten. Der Reichswehrminiſter ſprach perſönlich den Beför
derten ſeinen Glückwunſch aus und gab der Freude Ausdruch
daß endlich ein Ziel, für das er Jahrzehnte gekämpft habe, ver

Großfeuer in den

wirklicht worden iſt, ie Ueberbrückung der Kluft zwiſchen Offi.
zieven, Unteroffizieren und Mannſchaften. Etwas Neuartiges
iſt die Beförderung von Unteroffizieren zu Offizieren nicht, da
die alte und nicht minder tüchtige Armee bereits Feldwebel
Leutnants beſaß

Probeabſtimmung in Malmedy. Der „N. R. C.“ erfährt
aus beſonderer Quelle, daß in dem Diſtrikt von Malmedh eine
Probeabſtimmung ſtattgefunden hat, um zu ſehen, wieviel Ein
wohner für Deutſchland und wieviel für Belgien ſtimmen. Das
Ergebnis war folgendes: Jn Malmedy nur 5 v. H., in
Berneſtey 5 v. H., Burneville 25 v. H., in Falizé 26 v. H.,
Belleveau 25 v. H., in Mont 2 v. H., in Cheffroeau 25 v. H.
in Longfahe 1 v. H., Oſtwat 2 v. H., Rotertville 50 v. H. in
Falk 1 v. H., in Chod 2 v. H., in Weywotthy 20 v. H., Waidmes
5 v. H. und in Ondevall 25 v. H. für Belgien. Dieſe Abſtim
mung wurde auf Grund der Wahlliſten vorgenommen.

Der politiſche Klerus. Propſt Karl Auguſt Glatzel aus
u ſch rief bei der deutſchen Bevölkerung ſeines Wohnſitzes durh
Abreißen einer auf dem Turm der Franzensburg gehißten
deutſchen Flagge eine derartige Erregung hervor, daß er in
Schutzhaft genommen werden mu Infolgedeſſen und mit
Rückſicht auf ſeine wiederholt betätigte deutſchfeindliche Proba
ganda wurde Propſt Glatzel vom zuſtändigen Militä bezw.
Militärbefehlshaber aus dem Grenzgebiet ausgewieſen.

Aus Deutſchſüdweſt. Geſtern nachmittag in Rotterdam
Dampfer „Gawbor Caſtle“ mit 400 Männern, 250 Frauen

und 200 Kindern aus Deutſchſüdweſtafrika ein.
Rückführung Gefallener in die Heimat. Bei der Waffen

ſtillſtands kommiſſion in Spaa gehen zahlreiche Anfragen von
Angehörigen ein wegen Rückführung Gefallener in die Heimat
Zurzeit iſt eine Rückführung noch nicht möglich, weil nach eineMitteilung der belgiſchen Regierung aus wirtſchaftlichen und
hygieniſchen Gründen, ſowie ſolchen der öffentlichen Geſund
heitspflege bis auf weiteres jegliche Wiederausgrabung von
im Laufe des Krieges geſtorbenen Soldaten ppivaterſeits
boten werden mußte.

Jm übrigen hat ſich die belgiſche Regierung bereit erklä
von Amtswegen die Umbettung deutſcher Soldatenleichen von

Einzelgräbern in beſondere militäriſche Friedhöfe z
veranlaſſen.
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Provinz Sachſen
hen neichsernährungsamt und Landwirtſchaft

4. Juni haben ſich die Landwirte und landwirtſchaftauf echen vereme des eiſce Zeitz, Weißenfels T der
ent gebiete von Reuß und Altenburg zu einer ſtark beſuchtenigen Shnmlung zuſammengefunden, um die drückenden s
urch agen Sſehe und dazu Stellung zu nehmen. Jm Brenn-
igen hunkte Ausſprachen ſtand, wie nicht mehr anders erwartet
ner herden dann die Forderung nach Ausgleichung er Schlacht und Zucht bzw. Milchviehpreiſe. Dieſe Forderung,

e inuner brennender wird für die Verſorgung des Volkes, fand
der ſliehlich ihren Ausdruck in einer Entſchließung an den Er

rauf nihrungsminiſter in Berlin. Gerade für die induſtriell ſtark
ch rer r r re dar Bypin S en iſt dasver äandnisloſe Verhalten des eichsernäh
luß rung amtes um ſo verwunderlicher, als die dortigengen Irbei ſe die ſchwierige Lage der Landwirtſchaft anerkennen

om t n f abgenicht e en einleitend die verantwortungsvolle
fung ufgabe der Landwirtſchaft kurz zuſammen und forderte, daß
gen Wehen zwiſchen Schlacht und Zuchtvieh muß
zuge edingt geſchaffen werden, ſei es durch Grhöhung der Schlacht

ſe oder durch einen auf die r r oderent leides zuſammen. Die lberung zahlt gern etwas mehr
r ihre wenn ſie damit die Beruhigung für

tehen n geſicherte orgung
eitige

g de anſchluß an Preußen oder Groß-Thüringen?
g für Die Begirksgruppe Pößneck der Deutſchnationalen Volks
„Zu ecttei hielt eine vecht ſtark beſuchte Bezirksverſammlung ab, die

r z mit der Frage beſchäftigte Welches iſt die beſte voſung der
derte hüringer P Rura u dem Vorort Pößneck waren Vertreter

u aus Neuſtadt, und 27 anderen Ortſchaften erſchienen. Deren 5 gauptredner, Herr Oberpfarrer Klapproth aus Ranis, betonte:
z handelt ſich um keine preußiſche und keine Parteifrage, ſon
dern um eine hervorragend deutſche Frage. Preußen hat Deutſch
nd nene Preußen darf nicht geſchwächt werden. Beſſer iſt

nahm die Thüringer en zu einem größeren t, zuember gteußen hinüber, als daß man einen neuen ohnmächtigen Klein
Herr jan Thüringen ſchafft. Gegen die Einbeziehung des Bezirks

durch Friurt oder einzelner preußiſcher Gebiete in den Thüringer
n Ver- Gtaat iſt von verſchiedenen Kreiſen u. a. vom Kreistag und der
Beden- Emmode des Kreiſes Ziegenrück, lebhaft Einſpruch erhoben wor
ag von den. Auch die Redner der freien Ausſprache, ſo Herr Pfarrer
eleitete ſräf aus Nimritz und Herr Querengäſſer aus Bahren, ſtimmten
unter- dem zu: es empfehle ſich ein Anſchluß der Kleinſtaaten an den

3pflicht großſtaat, in Preußen werde man ſich wohler fühlen als in
gsrecht. EroßThüringen“. Herr Landrat Freiherr v. Erffa erklärte,
Rechts ſreußen wird unter allen Umſtänden Widerſtand gegen die Ab-
rdneten nung r Kreiſe leiſten, und damit fällt die Thüringer
nungen in ſich zuſammen. Herr Eberlein Pößneck führte aus,

Ader Erzellenz Delbrück habe bei ſeiner Anweſenheit geäußert, die
aus iſt hründung des Staates Thüringen ſei vollkommen verfehlt, da er
bald zu ſch aus meiſt ärmeren Bezirken mit vorwiegend Arbeiter
gen be zeölkerung zuſammenſetze; auch in den nichtpreußiſchen Ge
litik die heten, wie in Camburg und Saalfeld, mehrten ſich die Stimmen
v V ſir den Anſchluß an Preußen.

s au
ſchlägen ch. Hohenmölſen, 11. Juni. (Die diesjährige Kreis
lag der ſynode) tagt Dienstag, den 17. Juni, von nachmittags 2 Uhr

aller m im hieſigen Ratskellerſaal. Der Vorſitzende, Superintendent
ktionen,
ieſelben

r durch
was in
rs aus
n, das
Volkes

z. Seitz-Hohenmölſen wird über die kirchlichen und ſittlichen
ßuſtände des Synodalkreiſes berichten, Oberpfarrer Plagemann
i Teuchern über das vom Konſiſtorium geſtellte Thema ſprechen:
Die Geſchichte der Volkshochſchule und ihre Bedeutung für die
wangeliſche Kirche“.

Bad Köſen, 11. Juni. (Der in Bad Köfentagende
C. deutſcher Hochſchulen) war zahlreich beſucht. Es
vurde feſtgeſtellt, daß eine ſehr große Anzahl von aktiven und
jnaktiven Mitgliedern des S.-C. im Weltkriege den Heldentod für
des Vaterland gefunden hat. Mit Rückſicht auf die ernſten Zeit
terhältniſſe wurde von der Feier eines Kommerſes abgeſehen,
tagegen wurde beſchloſſen, am vergangenen Sonnabend an den
denkmälern auf der Rudelsburg Kränze niederzulegen.

Die Tagung fand in dem Neu- bezw. Umbanu des „Mutigen
ſitters“ ſtatt, der vom Architekten Fiſcher ein Bad Köſen ge
leitet worden und nunmehr fertiggeſtellt iſt.

Naumburg, t1. Juni. (Ein hervorragender
fünſtler) unſerer Stadt, Paul Schultze der durch ſein
fünſtleriſches Gmpfinden im deutſchen Volke weit bekannt ge
worden iſt, beging ſeinen 50. Geburtsthag.

Zeitz, 11. Juni. (Proteſtverſammlung.) Heute,
Rittwoch, findet hier eine große Proteſtherſammlung gegen Ab-
ttennung preußiſcher Gebietsteile an Großthüringen ſtatt. Den
hortrag über das Thema hält der Abgeordnete der Preußiſchen
Landesberſammlung, Gütervorſteher Höfler.

s Sondershauſen, 11. Juni. (Lohkonzerte.) Die Loh
konzerte der früheren Fürſtlichen Hofkapelle ſind nachgerade zu
einem Bedürfnis für Muſikfreunde aus nah und fern ge
worden. Weit über 2000 Zuhörer ſchon eine Stunde vor Be
ginn war auf den zahlreichen Sitzreihen kein Platz mehr zu
haben hatten ſich zur Eröffnung der Lohkonzerte nach fünf-
jähriger Pauſe am Pfingſtſonntag im Lohpark eingefunden.
Hofkapellmeiſter r or Corbach gab ſeinen aufmerkſamen
Hörern mit einer Vortragsfolge Beethovenſcher Muſik einen
überaus koſtbaren Genuß, den das herrliche Pfingſtwetter noch
beſonders erhöhte. Auch das Abendkonzert war recht gut beſucht.

Halle, 11. Juni.
Die Landwirtſchaftskammer für die Provinz Sachſen

hält am Dienstag, den 24. d. M., um 10 Uhr vormittags, im
großen Sitzungsſaal des Verwaltungsgebäudes, Kaiſerſtraße 7,
eine außerordentliche Zentralver ſammlung ab. Die
Tagesordnung wird noch bekannt gegeben werden.

Freigabe des Handels mit Kaffee-Erſatzmitteln. Auf
Grund des Rundſchreibens des Kriegsausſchuſſes mit z
Tee und deren atzmitteln vom 26. Februar 1919 iſt

Handel mit e. i freigegeben.Die Höchſtpreiſe ſind durch den Staatsſekretär des Kriegs-
ernährungsamtes wie folgt feſtgeſetzt: Kaffee-Erſatz aus Ge
treide oder Malz ſowie andere Kaffee-Erſatzmittel a) beim Ver-
kauf an Großhändler: für Ware in geſchloſſenen Packungen oder
Behältniſſen 89,25 Mark für 50 Kilogramm, für loſe Ware 82,50
Mark für 50 Kilogramm; b) beim Verkauf an Kleinhändler: für
Ware in geſchloſſenen Packungen oder Behältniſſen 96,50 Mark
für 50 Kilogramm, für loſe Ware 90,75 Mark für 50 Kilo-
gramm; c) beim Verkauf an Verbraucher (Kleinhandel): für
Ware, die in geſchloſſenen Packungen oder Behältniſſen an
Kleinhändler geliefert wird, 1,16 Mark für 1 Pfund, für loſe
Ware 1,12 Mark für 1 Pfund. Beim Verkauf kleinerer
Mengen dürfen Bruchteile eines Pfennigs auf ganze Pfennige
nach oben abgerundet werden. Der Kriegsausſchuß für Kaffee,
Tee und deren Erſatzmittel, G. m. b. H., Berlin, kann mit Ge
nehmigung des Staatsſekretärs des Kriegsernährungsamtes für
die Preiſe von Feigenkaffee und Kaffee-Eſſenzen abweichende
Beſtimmungen treffen.

Annahme gewöhnlicher Pakete durch die Paketbeſteller.
Die Paketbeſteller in Halle dürfen gewöhnliche Pakete zum Ab
liefern an die Poſtanſtalt annehmen. Die Abholung aus der
Wohnung kann ſchriftlich oder durch Fernſprecher Nr. 7551 bei
dem Poſtamt 2 (Thielenſtraße 2 e) beſtellt werden. Für die Be
ſtellſchreiben oder karten, zu denen möglichſt ungeſtempelte
Poſtkarten zu benutzen ſind, wird keine Gebühr erhoben; ſie
können in die Briefkaſten gelegt oder den beſtellenden Boten
mitgegeben werden. Die Paketbeſteller nehmen die Pakete
entweder in den Häuſern, die ſie zum Beſtellen oder Abholen
betreten, oder an den Stellen entgegen, wo ihr Fuhrwerk hält.
Für jedes Paket iſt außer dem Porto und der Reichsabgabe eine
Nebengebühr von 10 Pf. vorauszuentrichten.

Auf Einladung des Arbeitsausſchuſſes für Beamtenhoch-
ſchulkurſe ſpricht der Pſychologe Alfred Leopold Müller-
Leipzig am Freitag, den 13. Juni, in den „Thaliaſälen“ über
„Erhaltung und Steigerung unſeres Gedächtniſſes“. Müller,
ein Schüler von Wendt, Spranger u. a. ift durch ſeine cus-
gezeichneten Bücher über Gedächtnispflege und ſeine Vorträge in
weiten Kreiſen bekannt Er bringt neue Gedanken in
rer Form und wird auch in Halle ein dankbares Publikum
finden.

Krankenkaſſe des Handwerkermeiſter-Vereins. Jn der
Hauptverſammlung erſtattete Herr Walther den Jahres-
bericht für 1918, aus dem zu erſehen iſt, daß die Kaſſe trotz
der hohen Anforderungen, die an ſie geſtellt wurden, noch günſtig
abgeſchloſſen hat. Die Einnahmen betrugen 6385,48 Mark, die
Ausgaben 5862,91 Mark. An Krankenunterſtützung wurden
3076,88 Mark ausbezahlt. Das e der Kaſſe be
lief ſich am Jahresſchluſſe auf 23 168,46 Mark; die Mitglieder
zahl ging von 282 auf 220 zurück, 34 Mitglieder ſtehen noch im
Heeresdienſt. Die Verſammlung genehmigte den Geſchäfts
bericht und erteilte dem Rechnungsführer Entlaſtung. Die aus-
ſcheidenden Vorſtandsmitglieder Kleemann, Tenner und
Walther wurden wiedergewählt, Hermsdorf, Friſche
und Schulze neugewählt.

Stadthauptkaſſe. Die am 1. Juli 1919 älligen Zinſen
der bei unſerer Stadthauptkaſſe hinterlegten Wertpapiere wer
den vom 24. Juni 1919 an in der Stadthauptkaſſe den Empfangs
berechtigten bar ausgezahlt. Als Ausweis iſt die Hinterlegungs-
quittung vorzulegen.

und 16

12. Juni, vormittags 9 Uhr, gegen den Handlu fen CurtDenzau we Vandſricheſehruche; 8. am Juni, vorm.
Drehorgelſpieler Paul n a wegen

am 13. Juni, vorm.

i rwegen Landfriedens amvormi 9 Uhr, gegen den Arbeiter Karl Gich-
man n wegen verſuchten Totſchlags; 6. am 16. Juni, vormittags
9 Uhr, die Ehefrau h Theil wegen Meineids;o ehe We That ei tz, er emnrmann

Vom Stadttheater
Kapellmeiſter von Pander iſt wie uns berichtet wird

nach erfolgreichem Gaſtdirigieren zum Herbſt 19190 an das
Heſſiſche Landestheater in Darmſtadt zur Leitung der großen
Oper verpflichtet worden. Das Halleſche Stadttheater verliert
mit Herrn von Pander einen überaus ſympathiſchen, gebildeten
Künſtler und feinen, durchaus muſikaliſchen Muſiker von mancher
lei trefflichen Gaben. Herr von Pander war ſeit dem Herbſt
1916 am Stadttheater in Halle tätig. Unter ſeiner Leitung wur
den u. g. Fidelio, Triſtan, die Luſtigen Weiber, Don Juans
letztes Abenteuer, Coſi fan tutte, Figaros Hochzeit, die Verkaufte
Braut, Othello, die Zauberflöbe, Hoffmanns Erzählungen und
zuletzt Aida einſtudiert oder neu einſtudiert. Auch in den Sin
foniekongerten des Stadttheaters ſtand Kapellmeiſter von Pander
häufig am Pult (Brahms“ emoll-Sinfonie, GEroica, Brückners
Es-dur-Sitnfonie), im Konzertſaal iſt er in lle mehrfach vor
das Publikum getreten, fand als Pianiſt und Begleiter viel Bei
fall und konnte nicht zuletzt als Tonſchöpfer Lorbeeren ein
bringen; ſo hörte man von ihm u. g. eine KlavierBallade in
cemoll und letzthin ein Trio in As-dur, das mit dem Kompo-
niſten am Flügel hier ſeine Uraufführung erlebte. Es bleibt zu
wünſchen, daß für den Scheidenden, dem als Dirigenten der
Mozartſtil und die Spieloper am nächſten zu liegen ſchienen, und
dem darin auch an dieſer Stelle mancher ſchöne Erfolg beſtätigt
werden konnte, ein vollwertiger Erſatz gefunden werden. Möge
dem Künſtler der Fortgang zum Aufſtieg werden. m

„H5 Sportbertchte
Die Meldungen zur Berliner Ruder-Regatta

Der Meldeſchluß für die am 22. und 23. Juni auf der
Grünauer Rennſtrecke zum Austrag kommenden Ber-
liner RuderRegatta hat ein Ergebnis gehabt, das der Zahl nach

nur wenig hinter dem der letzten Friedensregatta im Jahre 1914
zurückgeblieben iſt. Es wurden von 21 Groß- Berliner und von
11 auswärtigen Ruder- Vereinen für den Sonntag 82 Boote mit
430 Ruderern, und für Montag 81 Boote mit 368 Ruderern,
im Ganzen alſo 163 Boote mit 798 Ruderern gemeldet, während
die entſprechenden Ziffern des Jahres 1914 insgeſamt 187 Boote
mit 888 Ruderern betrugen.

Von auswärtigen Meldungen ſteht die der Breslauer
Vratislaviag mit 11 Nennungen in 9 Rennen an der Spitze.
Von dieſen erſtrecken ſich die für den Doppelzweier und für den
Großen Einer abgegebenen auf erſtklaſſige Rennen. Jn letzterem
find die beiden Skuller des Doppelzweiers, John und
Rennart, eingeſchrieben worden. Mit ſechs Meldungen
folgt ſodann Triton-Stettin, während der Ham
burger Ruder-ClIub vier Rennen, darunter den Junior-
Vierer und Achter vom erſten Rennen belegt hat. Drei Mel-
dungen hat die Frankfurter Ruder- Geſellſchaft
Sachſenhauſen abgegeben, die mit ihrer ſiegreichen Mann
ſchaft vom Frankfurter Dauerrudern den JuniorPierer be
ſtreiten wird. Für den Erſten Vierer und den Erſten Vierer
ohne Steuermann haben die Hamburger Alemannen
und der Ruder-Club Bamberg, ſowie für zwei zweite
Rennen Sport-Germanig Stettin gemeldet. Seinen
JuniorSkuller Otto Schubert entſendet der Halleſche
Ruder- Verein Böllberg in den Junior-Einer, wäh-
rend der Mainzer Ruder- Verein Fremersdorff
und der Erſte Kieler Ruder-Club Hans Timm
für den Großen Einer genannt hat. Die Berliner Ruder
Geſellſchaft Wiking hat für das gleiche Rennen ſeine
drei Skiffer Jeſchke, Joeſten und Dr. Sommerfeld
gemeldet. Jm Erſten Vierer, dem ehemaligen KaiſerVierer
treffen Hamburg und Bamberg auf die Berliner Vereine:

Die Herrnhuter Brüdergemeine feiert am Sonnabend,
den 14. Juni, nachmittags um 4 Uhr Kll. Klausſtraße 12 ihr7. Stiftungsfeſt. Paſtor Ballein, Paſtor Willigers Nach
folger, wird die Feier leiten.

e Nachdruck verboten.Die Referendarin
so Roman von Carl Buſſe.
Es regnete ſeit acht Tagen. Kein Menſch konnte ſich

tklären, woher dieſe Sintflut kam, aber die Goſſen
h n aus den Traufen plätſcherte das Waſſer un
nüdli

z her ſaß in dem kleinen Raum, der ſich an den

Sie war damals im Walde immer weiter und immer
heller gelaufen, ohne Beſinnen faſt, nur mit dem Ge
mken, der Qual dieſer Unterredung zu entgehen. Selbſt
der Stadt hatte ſie ihren Schritt nur wenig gemäßigt.

chöpft, mit fliegendem Atem war ſie nach Hauſe ge
nmen, hatte ſich an der Küche vorbeigeſtohlen, ſich in ihr
mmer geſchloſſen.
Ihre Bruſt arbeitete, ihr Atem keuchte aber ſie war
r Erſchöpfung faſt dankbar, denn ſie ließ ſie zu keiner
berlegung kommen, ſie verhinderte, daß ſie ſchrie.
„Als ſie ruhiger geworden war, wanderte ſie um den
iſch. Als müſſe ſie ſo Meilen um Meilen machen, ging
um das alte Möbel herum.

Das alſo war das Ende? So war die letzte Aus
nache, nach der ſie ſich geſehnt hatte, ausgefallen?

Sie hatte geglaubt, ſie würde in furchtbarſtem Jammer
a weinen, ſchreien. Aber die Verzweiflung lähmte
e Kräfte. Sie ſchleppte ſich immer nur um den Tiſch.

war nur todesmatt, wie zerbrochen und zerſchlagen.
in ihren dumpfen Schmerz miſchte ſich das leiſe Stau
m daß zwei, die ſich geliebt, ſich über eine kleine Weile
ftemd werden konnten. Daß ſie keine Worte mehr für-
inder gehabt, die des andern Herz gefunden hätten.

gingen die Tage, die heißen und die kühlen, bis
rwetter kam und eintöniges Plätſchern die Stun

i Dumpfheit wich nicht von ihr. Aber es war ein
m m ihr zu jener Zeit nach dem Vogelſchuß. Nicht

30)

f ſtören.

eigentlich Hoffnung hegte ſie mehr. Sie wußte, daß es zu
Ende war. Doch dieſe furchtbare Stunde im Walde konnte
das Ende nicht ſein. Es mußte noch ein Schlußpunkt kom
men, ein ein

Ach, ſie wußte ſelber nicht was. Aber doch irgend
etwas, das den letzten ſchrecklichen Eindruck aufhob und
milderte.

Und in das törichte Herz ſchlich fich doch zu all dem
dumpfen Warten ein letztes Hoffnungsfünkchen. Es war
ganz beſcheiden und verſteckte ſich in einem Winkel es
wartete auch, ob nicht etwas käme, das es anfachte zur
Flamme oder ganz ausblieſe.

Jn dieſer Dumpfheit ſaß Jule Fiſcher in dem kleinen
Raum und horchte auf das Rauſchen des Regens. Bei dem
ſchlechten Wetter kamen wenige Kunden. Wenn Peter heut
in den Laden träte, hätten ſie Zeit. Niemand würde ſie

Mit einem Male horchte ſie auf. Durch den Flur kam
ein heimlicher, zögernder Schritt. Vor der kleinen Tür
bileb jemand ſtehen.

Sie erhob ſich. Jhr Herz ſetzte aus. Als könne ihr
Blick durch das Hoz dringen, ſah ſie nach der Tür.

Und jetzt klopfte es leiſe.
Heiß und kalt wurde ihr. Mit fiebernden Händen

ſtrich ſie rechts und links das Haar glatt.
„Jch komme“, ſagte ſie halblaut, zitternd.
Sie trat leiſe auf, der Schlüſſel knirſchte im Schloß, ſie

öffnete.
Einen Moment ſtand ſie wie betäubt, als hätte ſie

einen Schlag empfangen.
Vor ihr, dürr, mit dem ſcharfen, zerknitterten Geſicht,

das Katzenluischen. Sie hatte eine traurige Miene aufge
ſetzt, aber ſtärker noch als ſonſt brach die triumphierende
Freude durch.

„Mein liebes Fräulein Fiſcher, ich komme zu Jhnen
aus echtem Mitgefühl ich

löſte ſich Jules Erſtarrung.Bei den erſten WortenSie ſchrie kurz auf

Hellas, SportBoruſſia, Berliner RuderVerein und Berliner
Ruder-Club.

Da beſonders die zweiten Rennen, ſowie die erſten Rennen
in ſteuermannsloſen Booten ſehr ſtark beſetzte Felder aufweiſen

„Jch hab' nichts mit Jhnen zu reden! Gehen Sie!“
Und ungeſtüm drängte ſie die dürre und lebhaft pro

teſtierende Perſon von der Schwelle, warf ihr krachend die
Tür vor der Naſe zu, ſchloß ab.

Als wäre damit ihre Kraft erſchöpft, blieb ſie mit ge
ſchloſſenen Augen hinter der Tür ſtehen.

Sie hörte draußen murmeln, ſchelten, höhniſch lachen.
Sie griff ſich einmal ans Herz.

Dann entfernten ſich die Schritte.
Einen Augenblick noch ſtand Ju unbeweglich. Faſt

taumelnd ging ſie dann zu dem Kanapee, warf ſich lang
darauf hin und ſtöhnte.

„Nicht weinen,“ ſagte ſie ſich ſelbſt immer vor, „nicht
weinen! Es kann ja ein Kunde kommen!“ S

Das Katzenluischen war bei ihr geweſen! Wie bei
Trude Gerlach. Das Katzenluischen roch den Jammer.
Und wie es zwiſchen Trude Gerlach und dem jungen
Schubringk aus geweſen war, ſo war es nun aus zwiſchen
Peter und ihr.

Aber ſie wollte ſich nicht bemitleiden, nicht verhöhnen
laſſen! Sie wollte nicht ſie wollte nicht!

Woher wußte dieſe Perſon überhaupt, daß es ſchon ſo
weit war? Daß ſie ſchon triumphieren konnte?

Der Alte kam, Ju abzulöſen. Sie ging nach Hauſe.
Sie berührte das Eſſen nicht.

War ihr Unglück ſchon ſo ganz gewiß? dachte ſie immer
wieder. r es ſchon ſo ſtadtbekannt?

Das Hoffnungsfünkchen in ihrem Herzen war im Ver
glimmen. Es quälte ſich zu Ende.

Vor ihr, wie der Vater ſie hingelegt, lag die Zeitung.
Der „Großkirchener Anzeiger“. Mechanaſch irrten ihre
Augen über die Lokalnachrichten.

Plötzlich ging ein Ruck durch ihren Körper. Sie
beugte ſich vor. Sie buchſtabierte. Sie las: „Wie wir er
fahren, iſt der bisher am hieſigen Amtsgericht tätig ge
weſene Referendar Körner dem Amtsgericht zu Blankenſee
zwecks weiterer Beſchäftigung überwieſen worden.““

(Fortſetzung folgt.)



Grünau-Vierer 15 und 109 Boote, u. ſ. f.),
10 Uhr

Jm Einzelnen wurden gemeldet für die Rennen
an Vorrennen

am Sonntag, den 22 Juni
II. Vierer: B. R. C. Hellas, Cöpenicker R. C., B. R. V.
a, Akad. R. C., Ruder Vereinigung v. 87, R. C. am WannSport Germania Stettin, Triton Stettin, B. R. V. v. 76,
jslavig Bresleu, Berl. R. C. Alad. R. V.
I. Jungmann-Vierer:

J. Vierer: Hellas, SportBoruſſia, B. R. V. v. 76, R. C.
Bamberg, Allemannig Hamburg, Berliner R. C.

Doppelzweier ohne Steuermann: Wiking, R. C.
am Wannſee, Wratislavia, Berliner Rud.-Geſ.

II. Jungmann-Vierer: Hellas (2 Boote), Wiking,
SportBoruſſia, R. C. am Wannſee, Triton, Brandenburgia
(2 Boote), Wratislavia, Berliner R. C., Berliner Rud.-Geſ.,
Allemannig Berlin.

II. Achter: Wiking, Hanſa, Rud.-Vereinig. v. 87, Akad.
Ruder-Verein, R. C. am Wannſee, Triton.

Jungmann Einer: Sport Boruſſig, Wannſee,
B. R. V. v. 76, Viktorig Berlin, Wratislavia, Germania Tegel,
Berliner R. C., Berliner Rud.-Geſ.

Junior-Achter: Spindlersfeld, Brandenburgia, Ham
burger R. C., Berliner R. C., Akad. R. C., Berliner R.-Geſ.,
Allemannig Berlinwm.
v ſ. Ach ter: Hellas, Wiking, Sport-Boruſſtia, B. R. V. v. 76,

R. C.
Am Montag, den 283. JuniZweier ohne Steuermann: V. R. V. v. 76 (2 Boote).
II. Vierer ohne Steuermann: Hellas, Cöpenick,

Wiking, Hanſa, Akad. R. V., Spindlersfeld, Berl. R. V. v. 76,
Wratislavia, B. R. C.

Akademiſcher Vierer: Akad. R. V., Akad. R. C.
Junior-Einer: Sp.-Boruſſiga, Wannſee, B. R. V. v. 76,

Viktoria, Germanig Tegel, B. R. C., Berl. R.-Geſ., Halleſcher
R. V. Böllberg.

Jungmann-Achter: Hellas, Wiking. SportVBoruſſig,
Wannſee, Triton, B. R. V. v. 76, Brandenburgia, Wratislavig,
Kamburger R. E., Berl. R. C., Berl. R.-Geſ., Allemannig Berlin.

Großer Einer: Wiking (3 Boote), 1. Kieler R. C.,
Wratislavig (2 WBoote), Sprechort Berlin, Mainzer R. V.

Junior-Vierer: Cöpenick, Wiking, Hanſa, Akad. R. V.,
Sport Boruſſia, Wannſee, Friedrichshagener R. V., Spindlers-
feld, Favorite Berlin, Frankf. Sachſenhauſen, Brandenburgiag,
Hamburger R. C., Akad. R. C., Berl. R.-Geſ., Allemannia
Berlin.

1. Vierer ohne Steuermann: Hellas, Sport
Boruſſia, Berl. R. V. v. 76, R. C. Bamberg, Allemannig Ham
vurg, Berliner R. C.

Hanſa, Akad.Grüngu-Vierer: Hellas, Cöpenick,R. V., R. V. v. 87, Wannſee (2 Boote), Friedrichshagen, Spind
hersfeld. Triton, Sachſenhauſen, Brandenburgig (2 Boote),
Vineta Potsdam, Wratislaviag, Berl. R. C., Berl. R.-Geſ.

Entente-Hriede und Deutſche Turnerſchaft
Der Ausſchuß der Deutſchen Turnerſchaft hat der Reichs

regierung folgenden Antvag unterbreitet: „Die Reichsregierung
wolle gegen ein von ſeiten der alliierten Mächte beabſichtigtes
Verbot der deutſchen Turnvereine mit aller Entſchiedenheit Ver
wahrung einlegen.“ Zur Begründung wird u. a. folgendes
angeführt: Die alliierten Mächte haben die Abſicht, beim
Friedensſchluſſe zu verlangen, daß die deutſchen Turnbereine
verboten werden, weil ſie zur militäriſchen Ausbildung dienten.
OHie Deutſche Turnerſchaft erachtet es für ihre Pflicht, die Reichs
regierung auf die ſchweren Folgen aufmerkſam zu machen, die
ein ſolches Verbot haben müßte und um ein rechtzeitiges und
kraftvolles Einſchreiten zu bitten. Die Deutſche Turnerſchaft
veſchäftigt ſich als älteſte und größte Körperſchaſt ſeit nahezu
60 Jahren mit der körperlichen und geiſtigen Ausbildung der
deutſchen Jugend. Sie pflegt gemäß ihren Satzungen die kör-
perliche und ſittliche Ertüchtigung der deutſchen Jugend, das
deutſche Volksbewußtſein und die vaterländiſche Geſinnung, frei
von jeder politiſchen Parteiſtellung. Sie hatte vor Ausbruch des
Krieges 134 Million männliche und etwa 150 000 weibliche Mit-
glieder. Es wäre ein ſchwerer Verluſt für das Volkswohl und
die Volksgeſundheit, wenn die Arbeit unterbleiben müßte.

w.

Der H. F. C. von 1910 hält am Donnerstag den 12 Juni,
anſchließend an die Trainierſtunden ſeine Spielausſchuß- und
Vorſtandsſitzung auf ſeinem Sportplatz ab. Da die Z. und
4. Mannſchaft aufgeſtellt wird, werden ſämtliche Mitglieder ge-
beten, zu erſcheinen.

Hohenzollern Merſeburg I ſpielt gegen Triton Spandau
0 0. Jn letzter Minute noch, ſo wird uns geſchrieben, hatten
die Merſeburger Hohenzollern für den 2. Pfingſtfetertag einen
ſtarken Gegner verpflichtet: die Ligamannſchaft Triton-
Spandau, die am Tage zuvor V. f. B. mit 5: 4 geſchlagen hatte.
Beide Vereine hatten ihre ſtärkſten Mannſchaften zur Stelle und
ſo entwickelte ſich vor den zahlreich erſchienenen Zuſchauern ein
fpannender und aufregender Kampf. Die Gegner mußten ſich
n die Ehre des Tages teilen, da beide Torhüter ihr Heiligtum
rein halten konnten. Die Berliner Gäſte führden ein wohldurch-
dachtes und flüſſiges Spiel vor, das beſonders von der guten
Läuferreihe gedvagen wurde. Verteidigung und Torwächter
waren vorzüglich und verhinderten jeden Erfolg. Bei der Merſe
burger Elf war jeder Poften vorzüglich beſetzt. der Torwächter,
der Hand in Hand mit dem vorzüglichen Verteidigerpaar Hotten-
roth-Vater alle Angriffe abwehrte, die Läufer, die ſich dem
Spiele vorzüglich anpaßten und eine gute Stütze von Voerteidi-
gung und Sturm waren, und endlich der unermüdliche Sturm,
in dem beſonders der Rechtsaußen brillante Läufe machte und
großartig flankte. Auf und ab wogte der Kampf, wobei vorzüg-
liche Einzelleiſtungen geſehen wurden. Gegen Schluß der
zweiten Halbzeit veißt Merſeburg noch einmal alles zuſammen
und der Torwart der Gäſte muß ſein gutes Können wiederholt
zeigen. Wenige Minuden vor Schluß gehen zwei ſcharfe Bälle
ganz knapp daneben, einer gegen den Pfoſten. Mit etwas mehr
Glück hätte Hohenzollern leicht einen Sieg herausholen können.
Jm ganzen genommen aber hat Hohenzollevn wieder einmal be
wieſen, daß es eine ſpieltüchtige Mannſchaft beſitzt, die ſich vor
keinem Gegner zu ſchouen braucht, auch nicht vor einer Liga-
mannſchaft. Dieſer Erfolg eines unentſchiedenen Reſultades
gegen einen ſolchen Gegner ſteht in Merſeburg einzig da, zumal
es doch V. f. B. nicht gelungen war ein ſolches zu erzielen.

Boxkampf. Am kommenden Sonntag finden im Olympia-
park große Boxkämpfe bis zur Entſcheidung ſtatt. J Heraus

derungskampf ſtarten Meiſter NegerBoxer Kit TorneyNew-
ork (zurzeit Berlin) und Weltamateur- Meiſter Fr. Heiße-

zurzeit Halle.
Hockey in Magdeburg. Der Sportverein Viktoria ſchlug

inem eigenen Drahtbericht zufolge Eintracht- Hannover 2:1
2 1). Der HockeyStädtekampf Berlin Hannover in Hannober
ſah Berlin mit 5:8 (Halbzeit 4: über Hannover erfolgreich.

Die Radrennen in Erfurt und Berlin haben, wie hier in
Galle auch unter Unfällen, Rad und Motorſchäden zu leiden
e Während in Halle am erſten Feiertag Nettelbeck einenSchten Sdurz erlitt ſarzben en zweiten

der Ulrich.
Jankowski mit Hautabſchürfungen davonkam. Ulrich blieb un

fahren Brehzner Hannover ſo unglücklich, daß er ins Krankenhaus geb e mußte. Den Großen Pfingſtpreis ge
wann Stellbrink im Geſamtklaſſement gegen Pawke, der be
ſonders unter Radſchäden zu leiden hatte. Die Dauerrennen
mußten infolge des Gewitterregens abgebrochen werden und
kommen morgen Donnerstag zum Austrag. Bei den Rad
rennen auf der Berliner Olympia-Bahn, die im 10 Kilometer
und im Stundenrennen Kuſchkow, Ebert und Wiewerall am

Male vorgechriebene 50 ZentimeterRolle der Schrittmacher das
Tempo erheblich. Kuſchkow gewann beide Rennen ganz über
legen, obgleich er am Schluß des Stundenrennens zweimal Rad
wechſel hatte.

Volkswotvlſchaſt.
Abdruck der mit einem verſehenen Original- Artikel und Original- Meldungen des
volf wirtſchaftlichen Teils nur mit genauer Quellenangabe Halleſche Zeitung geſtattet

Geſellſchafts Abſchlüſſe
A-G. konſolidierte Alkaliwerke zu Weſteregeln.

Nach dem Geſchäftsbericht für das Jahre 1918 brachte die
Erhöhung der Kalipreiſe vom 15. Juli 1918 wohl eine Beſſerung
der Lage der Kaliinduſtrie, welche aber durch die umſtürzenden
Ereigniſſe des Novembers wieder aufgehoben wurde. Die Auf-
rechterhaltung der vorjährigen Dividende von 10 Prozent
war nur dadurch möglich, daß die Geſellſchaft Wie zu Buche
ſtehende Lagerbeſtände in Kalifabrikaten verwerten konnte und
ihr aus den Nebenerzeugniſſen erhöhte Einnahmen zufloſſen.
Die Geſellſchaft hält ſich nicht für berechtigt, dieſen im Jahre
1918 noch erzielten Gewinn ihren Aktionären vorzuenthalten.
Der Rohgewinn betrug einſchließlich 121 649 A. Vortrag aus
dem Vorjahre 4326 118 A. Hiervon gehen ab: Handlungs-
M ten mit 590 500 Verluſt auf Wertpapiere mit 282 272
Mark, und Abſchreibungen mit 965 435 ſo daß ein Rein
gewinn von 26837 912 A verbleibt, woraus 1 562 400 gleich
10 Proz., Dividende auf die Stammaktien, 180 000 gleich
454 Prozent, auf 4 Millionen Vorzugsaktien und 529 Prozent,
gleich 123 333 auf 6 Millionen Vorzugsaktien, und zwar auf
1320 Millionen vom 8. Februar bis 31. Dezember, und auf 43
Millionen vom 1. Oktober bis 31. Dezember 10918 verteilt wer

Rücklage für Wohlfahrtszwecke 50 000 A. zugewieſen. 133 614
Mark werden als Gewinnanteil des Vorſtandes und Ver-
ütungen an Beamte ausgeſchüttet, 104 160 A erhält der Aufſichterat, und 134 404 A. werden auf neue Rechnung vorge-

tragen. Während im Oktober noch auf einen Jahresabſatz des
Kaliſyndikats von etwa 12 Mill. Doppelzentner Reinkali
zu rechnen war, kamen infolge der allgemeinen Güterſperre im
November und Dezember insgeſamt nur 10 Millionen Doppel
zentner zur Ablieferung. Die Nachfrage der deutſchen Land
wirtſchaft war anhaltend ſtürmiſch und konnte nicht befriedigt
werden. Jm April 1919 lagen noch unerledigte Aufträge über
175 000 Eiſenbahnwagen allein für das Jnland beim Shyndikat
vor. Dem neutralen Auslande konnten deshalb nur geringere
Mengen zur Verfügung geſtellt werden. Jm Abſatz der ein
zelnen Salzmarken traten zum Teil erhebliche Verſchiebungen
auf:

1918 1917 1913dz K. O dz K. O dz K.0
Carnallit 37 123 36 455 68 075Kainit 3 905 885 3 397 824 4 571 188Kalidüngeſalz 20--4095 2814 871 4 538 685 3 133 673
Chlorkalium 3 126 120 1674 545 2 639 999
Schwefelſaure Salze 132 644 695 305 690 760

10 016 648 10 042 814 11 103 694
Am Abſatz waren Ende 1918 210 Kaliwerke beteiligt, von

denen 155 (i. V. 154) Werke die endgültige und 55 (wie i. V.)
die vorläufige Beteiligungsziffer beſaßen. Die Bergwerke
und chemiſchen Fabriken in Weſteregeln hatten am
Schluſſe des Jahres eine Beteiligung von 20,7832 Tauſendſtel
gegen 20,5041 Tauſendſtel Ende 1917. Die Lieſerungsanteile
ſtellten ſich in Carnallit auf 765 (672) äz, Kainit 89 897 (70 178)
Doppelzentner, Kalidüngeſalze 56 583 (78 476) dz, Chlorkalium
57 954 (32 084) dz, und Schwefelſaure Salze 2439 (6786) dz, zu
ſammen auf 207 638 (188 196) dz. Die Produktion erfuhr durch
den Mangel an Bergarbeitern und durch die Ablöſung der
Kriegsgefangenen eine empfindliche Einbuße. Die Betriebs-
unkoſten, vor allem die Löhne, nahmen in ſprunghafter Weiſe
zu. Die Gewerkſchaft Hadmersleben hatte Ende 1918
eine Beteiligung von 12,4248 Tauſendſtel und ſetzte dagegen
111 571 (125 702) d K, O ab. Die Gewerkſchaft Roßleben
ſetzte auf ihre Beteiligungsziffer von 14,6838 Tauſendſtel
195 820 (225 117) dz K. O ab. Die Gewerkſchaft Orlas hatte
eine Beteiligungsziffer von 6,2124 Tauſendſtel bei einem Abſatz
von nur 25 693 (114 724) dz K. O, da im Frühjahr 1918 die Be-
legſchaft nach Gewerkſchaft Georg verlegt und dieſer die Er
füllung der Anteile übertragen worden war. Die Gewerkſchaft
Nebra hatte eine Beteiligungsziffer von 5,93000 Tauſendſtel.
Gewerkſchaft Georg beſaß Ende 1918 eine vorläufige Beteili-
gungsziffer von 2,1258 Taufendſteln und beſtritt in der Haupt
ſache den Abſatz der vier Unſtrutwerke. Sie ſetzte insgeſamt
119 246 dz Reinkali ab. Die

An ſonſti-
Salzdetfurthaktien 15 Prozent

Die Gewerkſchaften Thüringen und Conow blieben
ohne Ertrag. Die Beteiligung bei der Aſſe wurde abgeſtoßen.
Jm neuen Jahre war nach Ausführungen der Verwaltung
die Geſchäftsentwicklung bisher eine wenig erfreuliche. Der

in den erſten vier Monaten iſt infolge

erbrachten

verhältniſſe auf etwa die Hälfte des Vorjahres zurückgegangen.
Ein Ausgleich für die gewaltig geſtiegenen Selbſtkoſten war bis
her nicht zu erreichen. Die ab 1. April d. J. beſchloſſene Preis
erhöhung iſt ſo gering, daß die Lieferungen an die deutſche
Landwirtſchaft weiter mit Verluſt erfolgen müſſen. Auch größere
Auslandsverladungen konnten bisher nicht vorgenommen wer
den. Viele Werke ſind bereits in Schulden geraten. Eine ge
ficherte finanzielle Grundlage durch Gewährung auskömmklicher
Preiſe iſt daher unbedingt erforderlich. Zu dem Reichskalirat,
der aus 80 Perſonen beſteht, hat die Geſellſchaft wenig Zu
trauen, da die private Kaliinduſtrie nur fünf Mitglieder ſtellt
und die Befürchtung beſteht, daß der Reichskalirat nach der Art
ſeiner Zuſammenſetzung für die großen kaufmänniſchen Auf
gaben beim Export der Kalifalze wenig Intereſſe aufbringen
werde. Die Bilanz zeigt einen außergewöhnlich flüſfigen
Stand. An Verbindlichkeiten werden neben 15 624 000
Stammaktien 10 000 000 Vorzugsaktien, 8 686 684 A geſetz
liche Rücklage, 2 645 400 beſondere Rücklage, 1 158 242 A Rück
lage für Wohlfahrtszwecke nur 2 179 005 X Schulden in laufen
der Rechnung aufgewieſen, denen Guthaben in laufender Rech-
nung von s6 605 370 gegenüberſtehen. Wertpapiere ſind mit
s 908 937 A und Kaſſe mit 160 165 A aufgeführt, ferner Be
teiligungen mit 14 882 021 A und Warenbeſtände mit 1 850 s19
Mark. Die Bergwerkz- und Fabrikanlagen,

räte“, ſtehen mit 7 878 865 zu Buche. Die Generalverſammlung
indet am 20. Juni in Frankfurt a. M. katt.

deburg, Jankotwski Magdeburg und Schrittmacher
Erſtever erlitt einen Schlüſſelbeibruch des linken Armes, während

verletzt. Auf der Erfurter Rennbahn ſtürzte im Prämien

Start ſahen, verlangſamte die zum Schutz der Pneus zum erſten

den ſollen. Der beſonderen Rücklage werden 250 000 und der
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Serradella

Risenbahn-Aktien:
Halberstadt -Blankenb.
Halle-Hettstedter SSchantungbahn 122.Allg. Lokal-Str. 129,Gr. Berl. Str. 119,Magdeburger Str.-B.
Lux. Prinz Heinrich. -B. 275.
Orientbahn 225.Schiffahrts- Akt.
Hamdg. Paketfahrt 86,
Hambg.-Südamerika
Hansa-Dampfsehit? 1
Nordd. Lloyd 90,Banken:
Bank für Thür. eBerl. Handelsges. l44Comm u. Diskontobank 116.50
Darmstädter Bank 106.
Dess. Landesbank SDeutsehe Bank 186.DisKkonto-Comm. 145.50
Dresäner Bank 125.Credit- Anst. Leipris 128.50
Mitteld. Kreditbank 110.

d Privat- Bank
Nationalbank
Oesterr. Kredit
Reichsbank
Industrie- Aktien
Schultheiss- Brauerei 234.
Akt. t. Anilin 217Allgem. ERBlektr. Ges. 159,
Ammenäorfer Papiert.
Anhalter Kohlenw. 157,
Annaberger Steingut I.Badisehe Anilin 22.Bergmann Elekt. ALt. 136. 75
Berl. Masch.- Bau 182.
Bismarekhttte irreBochumer Gabstahl 65.
Chem. Fabrik Buackau e
Chem. Griesheim I71L0Chem. v. Heräen 186.75
Consolidation Sehalke 200.
Cröllwitzer Papierfabr. 192.50
Daimler-Motoren 172.50
Dentseh-Luxembarg
Deutsehe Debersee- E. 217.50
Deutsehe Kräöh t 220Deutsehe Gasglühl.
Deutsche Kali rDeutsehe Waff. u. un 206.
Dononersmarkhütte I.Döring u. Lehrmann
Dürkoppwerks 270.Elberfelder Farben
Felten u. Gnilleanme

i Kohlenſäure- Werke (SondraWerkeGothaiſche ſ re S A.

Verband deutſcher elektrotechniſcher

(Orahtbericht.) Unter dieſem Namen alfabriken der keramiſchen Induſtrie zur Wahrung der wirtſchaft.
ſammen

tell ſächlich Jſolatovene

hrkohlenbergbau. Die Aren
ſche Akt. Geſ. für Bergbau ſchließt das

Betriebsverluſt
e etzten Unruhen und Streiks zurückzuführenden

ü

er Veredelungs anſtalten für
Teuerungsz weitere 200
neben den ein Zuſchlag von 700 Prozent in

r Hirſch i. oeh eder Bankfirma Seckel K Hirſch in Göttingen, die ſei it eOpfer des Konkurſes der Göttinger Bank wurde, wererg i

als Schlußdividende 10 Prozent g.Gläubiger insgeſamt 80 Prozent ihrer Forderungen erhalten.
Berliner Börlenberichte

Börſenſtimmungsbild. Rege Umſätze fanden an der
Börſe lediglich auf dem Montanmarkte ſtatt. Hier gewannen

angeblich auf Käufe von erſter Seite
und im Anſchluß daran wurden auch die

Papiere von Lothringer Hütte und Phönix zu höheren Kurſen
kauft. Ferner ſtellten ſich Harpener um 3 Prozent höher,
m Gegenſatz hierzu ſtand die rückläufige Bewegung in Gelſen:

kirchenAktien. Jm übrigen gewährten die Märkte ein
Bild der Verödung. Die quälende Sorge vor der bevorſtehenden
Entſcheidung hielt alle Gemüter in Bann und ließ es zu keiner
irgendwie bemerkenswerten Geſchäftstätigkeit kommen.
vereinzelten Umſätzen kleiner Poſten hielten ſich auch

engen Grenzen.
Steigerung von Gebrüder Böhler um 3 Prozent.
richbahnaktien waren angeboten und ſtellten ſich um 7 Prozent

i Am Anlagemarkt blieben die Kurſe
vom Freitag.

J Werte 2lſcgn e Beleg ehe prinneit Neigung zur wächung. Die Börſe ſchloß ſehr ſtill, abfeſt. Die T iernngen am Montanmarkt bli J
Bochumer gewannen 4 Prozent, Bismarckhütte ſtellten

zu Einheitskurſen gehandelten In
duſtriepapieren hielten ſich die Steigerungen und die Rücezre
i Kolonialwerte waren recht feſt.

Für die gegenwärtige Roggenblüte
die heiße Witterung, die augenblicklich in der Mark herrſcht ſeg

Doch hört man bereits wieder vielfach den Vurſg
Jm hieſigen Verkehr iſt es ziemlich ſtill,

in Lupinen, in denen rege Umſätze ſtattfinden. J
ſind dieſelben geblieben.

iſt luſtlos.
allmählich zu verſchwinden.

Doch wird ſchnelle Verladung z
Einiges Angebot

Jm Geſchäft mit Raukfutter bat ſich

Im freien Verkehr worden nichtamtlich ermittelt

wie ſeit 17 J Die
mit je 200

fung

Induſtrie, Hanclel, Hancwerk
Erhöhung ver Preiſe für Beleuchtungskörper. aht

Ko n der Erzeuger von Beleuchting,
körpern hat einen allgemeinen Teuerungszuſchlag von 10
auf die geltenden Preiſe eintreten laſſen.

ine900 Genußſcheine verbleiben. Mkt zur Abhang der vorrecte der Wien
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erſte Viertelab, der auf den durch die

ſtarken
und die Steigerung der Unkofiſt. Jm April ſind unter dem Einfluß r.

beiterſtreiks die Verluſte noch erheblich
Preiserhöhung für Baumwollgewebe,

geſti„Ver per

Wir den bivozent n ſo

Geldmarkt und Banken
Anmeldung der Schuldforderungen in Ungarn.

meldungstermin für ausländiſche Schuldforderungen iſt
bis zum 15. Juni verlängert worden. i
lande wohnenden Ausländer läuft der Termin nicht am
ſondern vier Wochen nach dem Zeitpunkte ab, an die
Aufforderungen der ungariſchen Räterepublik vom 17. Mai, ſei
es durch die Preſſe oder auf irgend eine andere Weiſ,

Der An
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ausgeſchüttet, ſo
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Beſte Ware hat verein
Dass Jntereſſe dec

Mehr Begehr beſteht

für Jnlandsware

Gasmotoren Deutz 113
Gebharät u. Co. eGebharät u. König SGelsenkireh. Bergb. 175
Glauziger Zuekerfor. ä.-
Hallesche Masch.-Fabr.

Hann. Maseh. 2Harpener Berg E.Hasper Bisen IB-Hirseh Kupfer 5Höchster Farbw. 21.5
Hoesch Eisen u. Stahl 133Hohenlohe- Werke
Humboldt-Masch.
Ilse-Bergbau
Kahla- Porzellan WKaliw. Aschersleben 1440
Körbisd. Zueker- Akt.
Krtkhäuserhütts

meyer u. Co.
Launehhammer
Laurahüttse
Linke a. Hofmann.
Lndwig Loewe a. Co.
Lothringer Hütte
Mannesmannröhren
Obersehl. FEisenb. Bed-

do. Caro Heg.
do. KTokswerke

Orenstein u. Koppel
Phönix-Bergb.
Rhein. Metall-Vorz
Rhein Stahlwaren
Riebeck. Montan
Rombacher Hätten
Rositzer Braunnk.
Rositzer Zueker
Sangerhäuser Masch..
Fugo Schneider u. Co.
Sechuekert u. Co.
Stemens a. Halske
Stettiner Volkan
Stoliberger Zinkh.
drrals. SpielkartenThale- Bisenhüätre

Triptis- t. Ges. aTäürkische Tabakregieer. Klan Rottweiler.
Ianzato Fiberf. 2

Wegelin u. Hübner mWerseh.-Welssent. Br.
Westeregeln-Alkalt T
Wittener Gubstahl 27
WVrede- Malerei
Zeleh.-Kriebitsch. Brk.
Zeitzer Masch.
Zellato Walthokf iOtavi-Minen

H
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